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Das Wilhelm-Kliewer-Haus (kurz WKH) als 
Gäste- und Tagungshaus des Diakonischen 
Werkes ist ein besonderer Ort, um Fortbildun-
gen, Tagungen, Klassenfahrten oder Feiern 
zu erleben und zu übernachten. Die Gäste 
buchen im WKH das Rundumwohlfühlpaket. 
Das bedeutet sowohl eine gute Atmosphäre 
als auch erholsame Nächte mit gesunder und 
schmackhafter Verpflegung. 

Die Diakonie Neue Arbeit Integration gGmbH 
erfüllt zusätzlich einen besonderen sozialen 
Auftrag: Als Inklusionsbetrieb beschäftigt 
das WKH auch schwerbehinderte Menschen, 
deren berufliche Teilhabe auf dem allgemeinen 
Arbeitsmarkt auf besondere Schwierigkeiten 
stößt. Vermittlungshemmende Faktoren kön-
nen geistige, seelische, Körper-, Sinnes- oder 
Mehrfachbehinderungen sein, die sich im 
Arbeitsleben besonders nachteilig auswirken. 
Mit insgesamt neun Arbeitsplätzen für diese 
Zielgruppe trägt das WKH in hohem Maße zur 
beruflichen Teilhabe und Inklusion bei. Hier ar-
beiten Menschen mit und ohne Behinderungen 
gemeinsam in den verschiedenen Abteilungen, 
um den Gästen einen optimalen Aufenthalt zu 
ermöglichen.  

Ein Beispiel für erfolgreiche Arbeitsintegration 
stellt das Küchen- und Serviceteam des WKH 
dar. Die Küchenleitung hat im August 2023 
Herr Tim Cornelius übernommen. Für ihn ist 
die Arbeit in einem inklusiven Team besonders 
wertvoll. Genau aus diesem Grund hat er sich 
in unserem Inklusionsbetrieb beworben. Er 
leitet fünf Mitarbeiter*innen in einem Sieben-
Tage-Betrieb an. Davon gehören vier Arbeits-
plätze der besonderen Zielgruppe für schwer-
behinderte Menschen an. In den Spätdiensten 
erfährt das Team regelmäßig Unterstützung 
durch Servicemitarbeiter aus dem Aushilfs-
bereich.

Im Arbeitsalltag ist Herrn Cornelius ein ab-
wechslungsreiches Speisenangebot wichtig, 
das täglich frisch, gesund und nachhaltig ist. 
Das Team bereitet alle Speisen für die Ge-
meinschaftsverpflegung zu. Hierzu zählen das 

Das WKH-Küchen- und Serviceteam: Viele 
fleißige Hände im Inklusionsbetrieb!

gesunde Frühstücksbuffet, ein reichhaltiges 
Mittagsbuffet und ein abwechslungsreiches 
Abendbuffet. Tagesseminargäste werden zu-
sätzlich mit einem Begrüßungskaffee und am 
Nachmittag mit Kaffee und Kuchen verwöhnt. 

Selbstverständlich wird das Catering sowohl 
im Haus und auch außer Haus angeboten. 
Hier ist das Kundenspektrum breit gefächert. 
Von der Taufe bis zum Beerdigungskaffee, 
über Geburtstagsfeiern, Kinderkommunionen 
und Konfirmationen, Hochzeitsfeiern, Jubiläen 
etc. ist das Angebot vielfältig und wird für die 
Gäste individuell zusammengestellt.

In der Führung des inklusiven Küchenteams 
arbeiten die WKH-Hausleitung Frau Gehr-
mann-Puffer, Herr Cornelius und der Sozial-
dienst regelmäßig eng zusammen: Es finden 
wöchentliche Sprechstunden statt, um z.B. bei 
psycho-sozialen Problemlagen oder bei all-
gemeinen Herausforderungen im Alltag Hilfe-
stellung anbieten zu können. Zusätzlich haben 
sich gemeinsame monatliche Teamsitzungen 
etabliert, zu denen ein Gebärdendolmetscher 
für eine gehörlose Mitarbeiterin bestellt wird. 
Alle im Team werden aktiv mit einbezogen, 
wenn es z.B. darum geht Arbeitsprozesse zu 
optimieren oder die Arbeitsaufteilung zu ver-
bessern. Zitat Frau Gehrmann-Puffer: „Hier 
werden stets das hohe Engagement und die 
große Eigeninitiative der Mitarbeitenden deut-
lich, gemeinsam auf einem professionell hohen 
Niveau arbeiten zu wollen. Wir haben wirklich 
viele fleißige Hände in unserem Inklusions- 
betrieb!”   ▪
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1.	� Herr Henneke bestückt das facetten-
reiche Salatbuffet mit den unterschied-
lichen Komponenten des Tages. 

2.	�Herr Dimke sorgt für den letzten indivi-
duellen Feinschliff bei jedem einzelnen 
Nachtisch. 

3.	�Herr Cornelius (Küchenleitung) richtet 
filigrane Fingerfood Kleinigkeiten für ein 
spezielles Catering an. 

4.	�Herr Baumann entnimmt tatkräftig  
frisch zubereitete Hauptspeisen aus 
dem Konvektomaten.

5.	�Frau Hilgers bereitet tagesaktuell 
mediterrane Gemüsefüllung für Tortil-
la-Wraps vor. Lunchpakete können als 
Versorgungsalternative für außer Haus 
gebucht werden. 

6.	�Frau Well platziert die Reservierungen 
in der Cafeteria für die verschiedenen 
Gästegruppen und sorgt für eine wohli-
ge Atmosphäre.

7.	�Das Küchen- und Serviceteam  
(von links):  
Stefan Henneke, Andreas Baumann,  
Tim Cornelius, Annemarie Hilgers,  
Mika Dimke und Simone Well



der AGH, als niederschwelliges Angebot, sind 
u.a. Stabilisierung und Heranführung an die 
gesellschaftlichen Anforderungen.

Die fünf angestrebten Handlungsfelder, an den 
die AGHs der Diakonie Neue Arbeit ansetzen 
sind:
–	Soziale Kompetenzen (wieder-) erlernen
–	�Integration im Arbeitsumfeld 
–	�Feststellung u/od Ausbau von Arbeitskom-

petenzen
–	Neue Perspektiven erarbeiten
–	�Stabilisierung und/oder Feststellung der tat-

sächlichen Leistungsfähigkeit

Die AGH bedeutete für die meisten Menschen 
ein (Wieder-)Einstieg. Die Gründe für die lange 
Arbeitslosigkeit waren vielschichtig. Familiär- 
oder krankheitsbedingte (häufig psychischen 
Ursprungs), Perspektivenlosigkeit wegen feh-
lender Schul- oder Berufsausbildung lagen am 
häufigsten vor. Vermehrt sehr junge Menschen 
erhielten eine Zuweisung in eine AGH. Sie 
kennzeichneten sich durch fehlende Kennt-
nisse der Arbeitswelt, fehlende Perspektiven 
oder Lebensziele, wenig Durchhaltevermögen 
und einer geringen psychischen Belastbarkeit 
und Resilienz.

Die überstandene Corona-Pandemie mit all 
ihren Einschränkungen zeigt sich in ihren Fol-
gen besonders bei den jungen Erwachsenen.
Die AGH-Angebote in den Einsatzstellen der 
Diakonie Neue Arbeit sind ein Einstieg, um 
individuelle Ziele zu formulieren. Die ver-
schiedenen möglichen Tätigkeiten bieten ein 
sehr niedrigschwelliges Arbeiten mit flexible 
Stundenreduzierung oder -erhöhung. Zudem 
besteht ein sehr positives sozial engagiertes 
Arbeitsklima. Individuelle Laufzeitverlängerung 
bis zu 24 Monaten und im Einzelfall sogar 
darüber hinaus, ermöglichen einen nahtlosen 
Übergang in einen neuen Lebensabschnitt. 
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Seit 2005 werden AGHs in verschiedenen 
Einsatzstellen bei den Kooperationspartnern 
mit der Diakonie Neue Arbeit durchgeführt. 
Arbeitsgelegenheiten sind eine Maßnahme zur 
Integration von Langzeitarbeitslosen. 

Der IAB-Forschungsbericht aus den Jahr 2017 
befasste sich mit Strategien von Jobcentern, 
mit denen eine möglichst nachhaltige Integra-
tion in den Arbeitsmarkt erreicht werden soll. 
Es wurde die Frage gestellt, weshalb trotz 
aller Bemühungen seitens der Arbeitsver-
mittlung bei einer hohen Anzahl von Langzeit-
arbeitslosen die Integration nicht oder häufig 
nicht dauerhaft funktioniert und welche Form 
eine effektive und nachhaltige Integration 
haben sollte. 

Die aufgeführten Gründe für das Scheitern 
waren vielfältig. Oftmals lagen multiple Ver-
mittlungshemmnisse vor, die sich zum Teil 
bedingen, sich mit Dauer der Arbeitslosigkeit 
verschärfen und somit die Chance auf Teilha-
be verringern. Einfache soziale Kompetenzen 
und Arbeitstugenden werden dadurch ver-
lernt. Hier spricht die Studie von der dritten 
Gruppe, die der arbeitsmarktfernen langzeit-
arbeitslosen Menschen. Für diese Personen-
gruppe ist eine AGH ein erster Schritt auf den 
Weg zur Integration und Teilhabe. Die Ziele 

Arbeitsgelegenheiten (AGH)

Die Ansprechpartner vor Ort, sind durch die 
langjährige Zusammenarbeit sensibilisiert und 
kooperieren intensiv mit der zuständigen Kol-
legin des Sozialdienstes. Die Beschäftigung, 
unter Berücksichtigung der besonderen Le-
benssituation jedes einzelnen Teilnehmenden 
in den alltäglichen Arbeitsprozess, erfordert 
von den Einsatzstellen ein hohes Maß an Ge-
duld und Toleranz.

Im letzten AGH-„Jahr” (März 2022 – Februar 
2024) gab es 90 Vorschläge des Jobcenters. 
Obwohl jeder Bewerber eine Chance erhält, 
haben nur 48 Personen diese wahrgenom-
men. 
Davon schieden 27 vorzeitig (meist nach we-
nigen Wochen) aus. Häufig geschah dies aus 
gesundheitlichen Gründen, Überforderung, 
familiären Umständen oder Suchtrückfall. Die 
verbliebenen AGH-Teilnehmenden haben sich 
auf die individuelle Begleitung und Unterstüt-
zung durch die zuständige Sozialpädagogin 
eingelassen. Zusätzlich erfolgte von Seiten 
der Einsatzstellen alltägliche Unterstützung 
und Förderung im Arbeitsumfeld. 

Darüber hinaus erfolgten die Anbindungen an 
weitere Hilfesysteme, wie BeWo, gesetzliche 
Betreuung, Ergotherapie, Psychotherapie, 
Fachärzte, Pflegekassen, Versorgungsamt etc.
So konnten die Teilnehmenden schließlich auf 
vielschichtige, kreative (und ihren individuellen 
Bedürfnissen angepasste) erarbeitete Pers-
pektiven und realistisch umsetzbare Zukunfts-
aussichten zurückblicken. 

Erfreulicherweise wurden sieben AGH-Teilneh-
mende (nach einer Laufzeit über 24 Monaten) 

Die kooperativen Einsatzstellen:

–	Ev. Friedhof Odenkirchen
–	Ev. Friedhof Rheydt
– Ev. Jungenzentrum Odenkirchen
– Schulzentrum GGS Hardt
– JuKomm Step
– Das Westend Gemeinschaftszentrum
– Ev. Familienzentrum Mülfort
– Café Pflaster Rheydt
– ZBS für Frauen
– „Paule” Projekt Hausaufgabenbetreuung 
– Spielgruppe im Paul Schneider Haus
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in Beschäftigungs- und Ausbildungsverhält-
nisse vermittelt! Anbei möchten wir die er-
reichten Übergänge im Konkreten aufzeigen:
–	eine Aufnahme Studium 
–	�eine Aufnahme Ausbildung Alltagsassistent 

(und Übergang in diesem Schuljahr zur Aus-
bildung Heilerziehungspflege!)

–	�eine Aufnahme der Ausbildung zum Sozial-
assistent

–	�drei Vermittlungen in ein Arbeitsverhältnis 
über die Förderung §16i / §16e

–	�eine Vermittlung „nur” in einen 520 €-Job 
(aufgrund Kinderbetreuungszeiten)

Durch die Koordination der sozialpädago-
gischen Begleitung erfolgte stets eine sehr 
zeitnahe, enge, verlässliche und engagier-
ten Zusammenarbeit mit den Einsatzstellen, 
welche maßgeblich diese Erfolge bedingten. 
An dieser Stelle möchten wir uns ganz herz-
lich für die langjährige tolle Zusammenarbeit 
bedanken!   ▪

oben links: JuKomm Step
(von links): Jaqueline Wolters (AGH), David Alfer (Einrichtungs- 
leiter), Scully (Therapiehund), Samantha Irmen (AGH),  
Katharina Pitsinis-Theißen (Sozialpädagogin), Denise Wolf  
(Sozialarbeiterin)

oben rechts: Evangelischer Friedhof Odenkirchen
(von links): Wolfgang Rethmeier (Friedhofsleiter), Inge Katzmann 
(Mitarbeiterin), Katharina Pitsinis-Theißen (Sozialpädagogin), 
Alexander Virnich (Mitarbeiter), Thomas Peters (Mitarbeiter), 
Pierre Kroker (AGH)



36 – RADSTATIONEN

Schwierige Bedingungen für Ausbildung 
und Beschäftigung auch im Jahr 2023

Radstation Mönchengladbach  
am Hauptbahnhof

Radstation Rheydt am Hauptbahnhof 

Die Radstationen an den Hauptbahnhöfen in 
Mönchengladbach und Rheydt bieten eine 
berufsvorbereitende Maßnahme in Form von 
Arbeitsgelegenheiten (AGH). In Rheydt sind 
männliche Erwachsene und in Mönchen-
gladbach auch weibliche Teilnehmer im Alter 
ab 18 Jahren nach § 16d SGB II beschäftigt. 
Sie bringen neben familiären und schulischen 
Problemen häufig tiefgreifende soziale Verun-
sicherung sowie eine Vielzahl von psychischen 
und physischen gesundheitlichen Beein-
trächtigungen mit. Diese Situation stellt für die 
Teilnehmer ein hohes Vermittlungshemmnis 
dar. Die Betreuung der Teilnehmer/innen ist ein 
wichtiger Faktor unserer Arbeit, besonders im 
Hinblick auf das immer schwächer werdende 
Klientel. 

An dem beschriebenen Beispiel im Kasten 
rechts ist zu erkennen, wie wichtig ein soziales 
Umfeld ist in dem man angenommen wird, wie 
man ist. Der Aufbau von Vertrauen und Hilfe-
stellungen um die vorhandenen Probleme zu 
beheben, sind ein wichtiger Bestandteil unse-
rer Arbeit. Oft sind die Teilnehmer selbst nicht 

in der Lage ihre Belange zu regeln, insbeson-
dere behördliche und finanzielle Angelegenhei-
ten stellen die Teilnehmer vor große Probleme. 
Hier bedarf es einer intensiven Unterstützung, 
welche nur mit Vertrauen umsetzbar ist. Es 
ist immer wieder zu erkennen, wie dankbar 
die Unterstützung angenommen wird und wie 
sich durch die ständige Begleitung Probleme 
reduzieren. 

Positiv ist zu verzeichnen, dass zwei Lehrlinge 
Ihre Ausbildung zum Zweiradmechatroniker 
mit dem Fachbereich Fahrradtechnik erfolg-
reich in der Radstation abschlißen konnten.

Bereits seit 2022 ist die Radstation Rheydt 
komplett hinter der Großbaustelle des Bahnhof-
Neubaus verschwunden. Das sorgt noch  im-
mer zu extremen Belastungen und Einschrän-
kungen für die Mitarbeiter. In Mönchengladbach 
beeinträchtigen erhebliche Verschmutzungen 
und Vandalismus die tägliche Arbeit. Aufräumen 
und Säubern gehört hier zu den täglichen Auf-
gaben der Mitarbeitenden. Diese Herausforde-
rungen führten im letzten Jahr an beiden Stand-
orten oftmals zu körperlichen und emotionalen 
Schwierigkeiten bei den Mitarbeitenden.   ▪

Öffnungszeiten Radstationen

April bis September
Mo – Fr  06.00 – 22.00 Uhr
Sa  09.00 – 17.00 Uhr  |  So  11.00 – 17.00 Uhr

Oktober bis November und März
Mo – Fr  06.00 – 20.00 Uhr
Sa  09.00 – 17.00 Uhr  |  So  11.00 – 17.00 Uhr

Dezember bis Februar
Mo – Fr  06.00 – 20.00 Uhr
Sa  09.00 – 17.00 Uhr  |  So  geschlossen

Dauerparker haben rund um die Uhr Zugang 
zum Parkhaus

Ein Teilnehmer, 61 Jahre alt, ist seit Juli 2023 
in der Radstation beschäftigt. Er hat den 
Hauptschulabschluss sowie eine abgeschlos-
sene Berufsausbildung als Bäcker. Danach 
war er bei der Bundeswehr beschäftig und 
nahm anschließend nur befristete Arbeitsstel-
len an. Trotz seines abgeschlossenen Schul-
abschlusses hatte er kaum eine Chance auf 
dem Arbeitsmarkt. Eine Reihe von negativen 
Erfahrungen, u.a. Alkoholmissbrauch und 
wenig Zusammenhalt innerhalb der Familie 
beeinflussten seinen Lebenslauf und seine 
Möglichkeiten. 

Nach einer Herzoperation war er außerdem 
gesundheitlich eingeschränkt. Nach einer län-
geren Arbeitslosigkeit, hat er die Maßnahme 
in der Radstation begonnen. Es war schnell zu 
erkennen, dass ihm die geregelte Tagesstruk-
tur und die Beschäftigung guttut. Sein großes 
Problem ist seine Wohnungslosigkeit. Die 
vorherige Wohnung musste er aufgrund von 
Eigenbedarf verlassen und hat bis heute, trotz 
intensiven Bemühungen, immer nur Absagen 
erhalten. 

Der Teilnehmer versucht jeden Tag seinen 
Alltag zu gestalten. Die Arbeit in der Radsta-
tion geben ihm dabei Halt und Unterstützung. 
Wie wichtig diese Beschäftigung und auch 
der Kontakt zu anderen ist, zeigt seine Zu-
verlässigkeit, trotz seiner sehr schwierigen 
persönlichen Lage. Wir hoffen, dass unser 
Teilnehmer weiter die Hoffnung nicht aufgibt 
und mit Unterstützung endlich eine geeignete 
Wohnung für sich findet. 

EIN BEISPIEL



bereichert nicht nur den Arbeitsprozess, son-
dern schafft auch ein Klima der gegenseitigen 
Akzeptanz und Wertschätzung. Die verschie-
denen Arbeitsbereiche sind so gestaltet, dass 
Menschen mit Handicaps in Gemeinschaft mit 
Kollegen, Anleitern und Vorgesetzten den An-
forderungen gerecht werden können. Hilfsmit-
tel wie Stehhilfen, behindertengerechte Aus-
stattung einzelner Arbeitsplätze usw. kommen 
zum Einsatz. Schriftliche Arbeitsanweisungen 
werden in leichte Sprache übersetzt und 
visuell unterstützt. Bei Bedarf steht auch ein/e 
Gebärdendolmetscher/in zur Verfügung. 

Viele unserer Mitarbeitenden sind bereits 
seit vielen Jahren bei der Neuen Arbeit be-
schäftigt. Diese Erfahrung und das tiefe Ver-
ständnis für unsere Arbeitsprozesse tragen zur 
hohen Qualität unserer Dienstleistungen bei. 
Das eine oder andere Goldene Kronenkreuz – 
ein Dankeszeichen für mindestens 25 Jahre im 
Dienst der Diakonie – konnten wir hier schon 
überreichen. Und das Goldene Kronenkreuz 
steht für mehr als nur beruflichen Erfolg; es 
symbolisiert Vertrauen, Treue und tiefe Verbun-
denheit mit unseren diakonischen Werten.

Wir freuen uns sehr, dass wir im Jahr 2023 
Frau Saßen (Prokuristin) und Frau Bouhamidi 
(Wäscherei) das Goldene Kronenkreuz der 
Diakonie verleihen durften. Herr Pfarrer Herbert 
Schimanski (Vorsitzender des Aufsichtsrats) 
und Vorstand Dr. Alf Scheidgen dankten beiden 
für ihren, bereits seit 1995 bzw. 1998 dauern-
den, großen Einsatz.

Wir bedanken uns bei allen Mitarbeitenden, 
Partnern und Kunden für ihr Vertrauen und ihre 
Unterstützung und freuen uns auf ein weiteres 
erfolgreiches Jahr.   ▪

38 – DIAKONIE NEUE ARBEIT INTEGRATION

Menschen, die durch Arbeitsmarktferne auf-
grund vielfältiger besonderer Erschwernisse 
und behinderungsbedingter Einschränkungen 
von Sozialleistungen abhängig sind, erleben 
erhebliche Einbußen in ihrem Lebensumfeld 
und ziehen sich häufig in die Isolation zurück.

Der Wäschereibetrieb der Diakonie Neue 
Arbeit in Mönchengladbach ist ein herausra-
gendes Beispiel für einen modernen, effizien-
ten und sozialen Betrieb. Er verbindet innova-
tive Wäschereitechnologie mit einem starken 
sozialen Engagement als Inklusionsbetrieb, der 
Menschen mit und ohne Behinderung gemein-
sam beschäftigt. Die Ursprünge liegen in den 
sozialen Diensten des Diakonischen Werks, 
das sich im Jahr 1987 entschloss, angesichts 
steigender Zahlen an Langzeitarbeitslosen, ein 
Arbeitsprojekt zu initiieren, um durch gezielte 
Arbeits- und Qualifizierungsmaßnahmen die 
soziale Abwärtsspirale zu durchbrechen. Dar-
aus entstand die Diakonie Neue Arbeit Integra-
tion gGmbH, die sich seitdem als zuverlässiger 
Partner in der Arbeitsmarktintegration etabliert 
hat.

Unsere Wäscherei zeichnet sich durch 
ihre hochmoderne Ausstattung aus. Mit den 
neuesten Technologien und Verfahren sorgen 
wir dafür, dass sämtliche Textilien unserer 
mehr als 180 Kunden aus dem Seniorenein-
richtungs- und Krankenhausbereich effizient, 
umweltschonend und nach den strengsten 
hygienischen Richtlinien gereinigt werden. 

Als Inklusionsbetrieb verfolgt die Wäsche-
rei das Ziel, Menschen mit Behinderung in den 
Arbeitsalltag zu integrieren und ihnen somit 
eine sinnvolle und wertschätzende Beschäf-
tigung zu ermöglichen. Die Vielfalt im Team 

Eine Wäscherei als Inklusionsbetrieb

Auf einen Blick

– 10.000 m2 Produktionsfläche
– 180 Kunden
– 4 leistungsstarke Waschstraßen
– Moderner Finisher
– Einsatz neuester 
	 Chip-Technologie

(von links):  
Pfarrer Schimanski, 
Frau Saßen, 
Frau Bouhamidi 
und Dr. Scheidgen  
bei der Verleihung  
des goldenen 
Kronenkreuzes.

Diakonisches Werk 
Mönchengladbach e.V.
Geschäftsstelle
Ludwig-Weber-Straße 13 
41061 Mönchengladbach
02161 / 81 04-0
www.diakonie-mg.de
info@diakonie-mg.de

Seniorenhilfe
Otto-Zillessen-Haus
Ludwig-Weber-Straße 13 
41061 Mönchengladbach
02161 / 8 10 46 66
ozh@diakonie-mg.de

Haus Bungeroth
Steinmetzstraße 25-27
41061 Mönchengladbach 
02161 / 92 79 60
bungeroth@diakonie-mg.de

Ludwig-Weber-Haus 
Ehrenstraße 29
41066 Mönchengladbach 
02161 / 98 00 80
lwh@diakonie-mg.de

Service Wohnen
Ehrenstraße 31 
41066 Mönchengladbach
02161 / 98 00 88 60
servicewohnen@diakonie-mg.de

Tagespflege
im Otto-Zillessen-Haus
02161 / 8 10 45 55
ozh-tpf@diakonie-mg.de

im Heinrich-Rosenland-Haus
02161 / 98 00 85 55
hrh-tpf@diakonie-mg.de

Diakoniestation
Ehrenstraße 38
41066 Mönchengladbach
02161 / 98 00 88 20 
dst@diakonie-mg.de

Erziehungshilfe
Zentrale
Prinzenstraße 1
41065 Mönchengladbach
02161 / 4 63 32 22
erziehungshilfe@diakonie-mg.de

Jugendmigrationsdienst
Mittelstraße 12 
41236 Mönchengladbach
02166 / 1 28 80-22 oder -23
cfalz@diakonie-mg.de
dgomes@diakonie-mg.de

Familienberatungszentrum
Wilhelm-Strauß-Straße 20
41236 Mönchengladbach
02166 / 12 80 60
beratung@diakonie-mg.de

Diakonie Neue Arbeit
Wäscherei
Tomphecke 31
41169 Mönchengladbach
02161 / 59 50 00
info@neuearbeit.nrw

Wilhelm-Kliewer-Haus
Ungermannsweg 8
41169 Mönchengladbach
02161 / 57 45 70
info@wkh.nrw

Radstation
– in Mönchengladbach
Heinrich-Sturm-Straße 20 
41065 Mönchengladbach
02161 / 1 40 28
radstation-mg@diakonie-mg.de

– in Rheydt
Bahnhofstraße 70
41236 Mönchengladbach
02166 / 13 01 05
radstation-ry@diakonie-mg.de

 
Siebenbürgenhilfe
Ute Dornbach-Nensel 
und Hubert Nensel
02161 / 4 22 63
hubert.nensel@nenselmg.de

Suchtberatung
Mittelstraße 12
41236 Mönchengladbach
02166 / 1 76 77
suchtberatung@diakonie-mg.de

Wohnungslosenhilfe
Zentrale Beratungsstelle  
für Männer
Kapuzinerstraße 44
41061 Mönchengladbach
02161 / 57 66 90
zbs@diakonie-mg.de

Zentrale Beratungsstelle  
für Frauen
Oskar-Kühlen Straße 14
41061 Mönchengladbach
02161 / 20 70 46
zbs@diakonie-mg.de

Café Pflaster 
– in Mönchengladbach
Kapuzinerstraße 44 
41061 Mönchengladbach
02161 / 5 76 69 69
cafepflaster@diakonie-mg.de

– in Rheydt
Brucknerallee 37 
41236 Mönchengladbach
02166 / 1 46 48 57
cafepflaster@diakonie-mg.de

Kontakte
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Unterstützen Sie unsere 
vielfältige Arbeit:

Diakonisches Werk Mönchengladbach

Bank für Kirche und Diakonie eG
DE46 3506 0190 0182 2000 00  ·  BIC GENO DED 1DKD

Als Verwendungszweck geben Sie bitte den  
Bereich an, den Sie unterstützen möchten: 

–	Hilfe für Senioren
–	Erziehungshilfe
–	Familienberatung
–	Suchtberatung 
	 oder
–	Wohnungslosenhilfe

Für die Siebenbürgenhilfe:

Diakonisches Werk Mönchengladbach e. V. 

Stadtsparkasse Mönchengladbach
IBAN DE95 3105 0000 0000 2139 34  ·  BIC MGLSDE33

Verwendungszweck: Siebenbürgenhilfe


